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Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den HbercrmLsbeZirk Weuenbürg.
58 . Aaheg « « g.

Nr. 73 . Neuenbürg , Freitag dm 11. Mai 1900.
Erscheint Montag » Mittwoch » Kreitag und TamStag . — Preis vierteljährlich 1 10 »j , monatlich 40 durch die Post bezogen im OberamtsbezirkViertels, t̂l 1.25, monatlich 45 außerhalb deS Bezirks viertelj . 1.45. — Einrückungspreis für die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 »I, für ausw . Inserate 12 ^

Amtliches.

DkMtkWut-es Kriegswesens.
Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß den Unter¬

offizieren und Mannschaften dienstlich verboten ist:
1) jede Beteiligung an Vereinigungen , Versammlungen, Festlichleiten,

Geldsammlungen, zu der nicht vorher besondere dienstliche Erlaubnis
erteilt ist,

2) jede Dritten erkennbar gemachte Bethätigung revolutionärer oder
sozialdemokratischer Gesinnung , insbesondere durch entsprechende
Ausrufe, Gesänge oder ähnliche Kundgebungen,

3) das Halten und die Verbreitung revolutionärer oder sozialdemokrat¬
ischer Schriften, sowie jede Einführung solcher Schriften in Kasernen
oder sonstige Dienstlokale.
Ferner ist sämtlichen Angehörigen des aktiven Heeres dienstlich

befohlen, von jedem zu ihrer Kenntnis gelangenden Vorhandensein
revolutionärer oder sozialdemokratischer Schriften in Kasernen oder anderen
Dienstlokalen sofort dienstliche Anzeige zu erstatten.

Diese Verbote und Befehle gelten auch für die zu Uebungen einge-
zogenen und für die zu Kontrollversammlungen einberufenen Personen
des Beurlaubtenstandes, welche gemäß tz6 des Militär -Strafgesetzbuchsund
tz 38 B 1 des Reichs-Militärgesetzes bis zum Ablauf des Tages der
Wiederentlassung bezw. der Kontrollversammlung den Vorschriften des
Militär-Strafgesetzbuchsunterstehen.

Stuttgart , den 5. Mai 1900. Der Kriegsminister:
Schott von Schottenstein.

Revier Liebenzell.

Jagd -Verpachtung.
Am Donnerstag den 17 . Mai , nachmittags 2 Uhr

wird auf dem Rathaus in Liebenzell die Jagd in nachstehendenStaats¬
waldungen auf 6 Jahre verpachtet und zwar:

Los 1 von den Distrikten Möttlingerhöhe , Hochholz und
Simmozheimerwald: 181,5 ba

- 2 „ Distrikt Klingenwald : 24,5 „
» 3 „ „ Haugstetterhang und Hummelsberg : 86,6 „
» 4 , „ Bieselswald und Thann : 296,6 „
» 5 „ „ Hasenrain, Eulenloch, Reute und Burg-

Halden: 125,3 „

Dampfwcll 'ZbeLrieb.
Die Dampfstraßenwalze wird in der Woche vom 14 . Mai bis

Maidie Staatsstraße Nr . 110, Wildbad -Schönegründ von Kälbermühle
vls Nonnenmiß befahren und bearbeiten.
ab ds^ Arbeitszeit dauert in der Regel von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr

Reitern, sowie den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Begegnen
der Dampfwalze besondere Vorsicht empfohlen.

Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßenstrecke vorüber¬
gehend abgeschrankt ist, haben Reiter und Fuhrwerke vor den aufgestellten
Schranken so lange anzuhalten, bis die Erlaubnis zum Durchgang gegeben
wird, was in der Regel geschieht, sobald die Walze in die Nähe der be¬treffenden Schranke kommt.

Calw,  den 10. Mai 1900.
K. Straßenbau -Inspektion.

Schad.
Revier Wildbad.

Gras-Verkauf.
Der Grasertrag pro 1900 vom

Holzplatz und Viehtrieb beim Lauten¬
hof, Polterplatz samt Streifen zwischen
der Enz und Klumpp'schen Wiese
beim Gütersbachkeuter, Rickenwiese,
Feldweg Nr. 64 durch Rollerswiese,

Böschungen des oberen und unteren
Kleinenzthalsträßchens, Polterplatz
unterhalb der Gustwiese, Böschung
an der alten Staatsstraße bei der
Kälbermühle sowie Rohrmißwiese
mit 1,4 dg. wird am

Mittwoch den 16. Mai d. I .,
morgens Uhr

auf der Revieramtskanzlei verkauft.

Revier Wildbad.

Ltauiulholj-Verkguf
am Samstag den 19. Mai,

mittags 12 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad und
zwar aus Abt. II 3 Unt . Tiefen¬
grund und II 48 Bord . Naßkittelberg:

139 Stück Forchen-Langholz mit
Fm.: 4 1. , 24 II . , 56 III . und
34 IV. Klasse;

aus Abt. I 22 Hint . Riesenstein,
II 3 Unterer Tiefengrund u. II 48
Bord. Naßkittelberg:

1401 St . Tannen -Langholz mit
Fm. : 173 I ., 257 II ., 290 III .,
341 IV . und 25 V. Klasse sowie
79 Stück Tannen -Sägholz mit
Fm .: 33 I ., 13 II ., u. 10 III . Kl.
Der Verkauf des Stammholzes

aus I 22 Hinterer Riesenstein findet
klaffenweise statt.

Wrivat - Anzeigen.

8«. Ardeittt-N. Murubiirg.
Sonntag , 13. Mai,
nachmittags 4 Uhr

Versammln « g
bei Karl Pfrommer.

Neuenbürg.
MlitZr - Vsrsin.

Sonntag , 13. d. M .,
nachmittags 5 Uhr

bei Kamerad Hagmayer (Neben¬
zimmer).
_ _ Der Vorstand.

Zum sofortigen Eintritt wird ein
kräftiger, solider, junger Mann als

Kausbursche
gesucht; Kost und Wohnung im
Hause.

Lvttlx L LRIrlsr,
Eisenhandlung Ettlingen.

S chw a n n.

gebe ab über die Straße von 1 Liter
an. Es ist für gute Qualitäten
bestens gesorgt und bitte um gefälligste
Abnahme.

Karl König,
Küferei u. Weinhandlung.

> Ker sofort gesucht:
2—3 tüchtige Säger,

welche selbständig arbeiten können,
Lohn Pro Stunde 30

4—5 jüngere Säger,
Lohn pro Stunde 24—26 ^s,
3—4 Platzarbeiter,
Lohn pro Stunde 26—30 >̂s.

Anfragen befördert unter Chiffer
I ) 27 die Expedition d. BI.

Pforzheim.
Ein tüchtiger

Holzarbeiter
wird gesucht.

Louis Müller , Holzhandlung.

Neuenbürg.

Gipser-Gesuch.
Zwei tüchtige Gipser finden so¬

gleich Beschäftigung bei
Gipsermeister Kölle.

Neuenbürg.

Mädchen-Gesuch,
1—2 solide, willige, per sofort
gesucht für dauernd in meine Ver¬
nickelung.

Ferd . Staub.

Eine Mahnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör ist
bis 1. Juli zu vermieten.

Zu erfragen bei der Expedition
ds. Blattes.

Bieselsberg.

Km gute Milchkuh
mit schwerem Kalb

hat zu verkaufen
Konrad Wohlgemuth.

Schwarzenberg.
Eine schwere, gute

Milchkuh smt KM
setzt dem Verkauf aus

Jakob Weber.
W i l d b a d.

Am kommenden Sonntag den 13 . Mai mache ich wieder

ptiotoZrllM . L.iiüig .iiM 6ii
in Reuendürg . Kart Wkumenthat,

Hofphotograph.
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Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Alten steig , 8 . Mai . In voriger Woche
entfernte sich der hiesige Polizeidiener Bauer
unter Mitnahme von ca. 1200 -/L Wasserzins,
den er eingesammelt hatte . Von seinem Aufent¬
halt hat man bis jetzt keine Spnr.

Alten steig,  8 . Mai . Durch Landjäger
Dötling wurden 4 Walddorfer Burschen aus¬
findig gemacht , die unterhalb der Berneker
Station 2 Signalstöcke entfernten und auf das
Bahngeleis geworfen hatten , wodurch eine Ent¬
gleisung des Zugs zu befürchten war.

Pforzheim,  9 . Mai . In der heutigen
Sitzung der Zweiten Kammer wies Abg . Wittum
(lib .) bei der Verhandlung über das Eisenbahn¬
baubudget auf die Pforzheimer Bahnhofs¬
verhältnisse hin und besonders auf die württemb.
Abteilung , die mit fünfzig Zügen täglich an dem
Bahnhofsverkehr beteiligt sei. Er halte es
deshalb auch für geboten , wenn die württemb.
Verwaltung zu den Kosten des Bahuhofneubaues
in irgend einer Form herangezogen werde.
Unmittelbar nach der Stuttgarter Verwaltung
hin möchte er aber den Wunsch äußern , daß die
Rauchbelästigung der würtlembergischen Maschinen
vermieden werde , die auf offener Bahnhofstrecke
zum größten Teil angeheizt würden und dadurch
den Anwohnern die größte Rauchbelästigungbereiteten.

Pforzheim,  8 . Mai . Wie leichtfertig
manche Radler fahren , konnte man , wie man dem
„Pf . Anz ." schreibt, am letzten Sonntag wahr¬
nehmen . Von einem Ausflug zum Heimweg sich
anschickend, waren einige Pforzheimer Damen
und Herren auf dem Weg von Neuenbürg zum
dortigen Bahnhof , als ein Radfahrer in gleicher
Richtung wie ein Sturmwind dahersegte . Trotz¬
dem man bemüht war , auszuweichen , sauste der¬
selbe auf eine am Rande des Fußwegs gehende
junge Dame mit solcher Wucht an , daß dieselbe
an die Randsteine geschleudert wurde und be¬
deutende Verletzungen am Rücken, an den Händen
u . s. w. davontrug . Unter den Bemühungen um
die ohnmächtige Dame wurde die Namensfest¬
stellung des Ungestümen verabsäumt , doch dürfte
das in Verwahrung genommene Nummerntäfelchen
zur Ermittlung des strafbaren Sportmannes
führen . Obgleich der Radler selbst eine kräftige
Stirnbeule davontrug , hätte nicht viel gefehlt
und er wäre von den empörten Passanten weid¬
lich durchgeprügelt worden . Die junge Dame
befindet sich in ärztlicher Behandlung . Zur
Warnung für ungestüme Radler sei der Fall
veröffentlicht ; das nichtradelnde Publikum hat
auch ein Recht, die Straßen zu benutzen. Mögen
sich das die „Stürmer " auf dem Stahlroß merken.

Calw,  9 . Mai . (Viehmarkt .) Die Zu¬
fuhr zum heutigen Markt betrug 438 Stück
Rindvieh , 28 Pferde , 38 Körbe Milchschweine,
140 Stück Läufer . Der Handel in Rindvieh
ging flau ; israel . Händler hatten selbst Vieh am
Platze . Auf dem Schweinemarkt lösten die Eigner
von Milchschweinen 12— 29 pro Paar,
während Läufer zu 30— 70 pro Paar be¬
zahlt wurden.

Deutsches Weich.
Die Flottenvorlage  in der  Kommission.

Die Budgetkommission des Reichstages trat am
letzten Dienstag in die Beratung des Antrages
Bassermann und Genossen ein der zur Deckung
der Kosten der Flottenvorlagc Zollerhöhungen
auf Liköre , Bier und Schaumwein vorschlägt.
Staatssekretär Frhr . v. Thielmann erklärt , die
Regierung beabsichtige , ein Schaumweinsteuergesetz
im Herbst vorzulegen . Bei der Abstimmung
wird die beantragte Zollerhöhung für Schaum¬
weine von 80 auf 120 ebenso die vorge¬
schlagene Resolution mit großer Mehrheit
angenommen . Es folgt die Beratung des
Antrags Bassermann , betreffend Zollerhöhung auf
Liköre , statt 180 -/E : 240 ^ , und auf alle
übrigen Branntweine , in Fässern , statt 125:
160 ^ — in Flaschen , Krügen oder anderen
Umschließungen , statt 180 : 240 Abg . Frese
beantragt , Rum und Arak in Fässern von der
Steuererhöhung frei zu lassen . Der Antrag
Frese wird abgelehnt . Die beantragten Zoll¬
erhöhungen werden unverändert angenommen.

Es folgt der Antrag , den Zoll auf ausländisches
Bier und Meth von 4 auf 6 ^ zu erhöhen.
Abg . Prinz Arenberg ist für die Besteuerung
des Pilsener Bieres . Es handle sich nur um
große Brauerein , die den Zoll sehr gut tragen
könnten . Staatssekretär Freiherr v. Thielmann
erklärt , daß Bier außerhalb des Zollvertrags
stehe, also eine Erhöhung des Zollsatzes keine
Unfreundlichkeit gegen Oesterreich bedeute . Bei
der Abstimmung wird die Zollerhöhung für Bier
mit dreizehn gegen neun Stimmen angenommen.
Der beantragte Zoll für Schwefeläther wird
darauf nach kurzer Debatte ebenfalls angenommen.
Die zweite Lesung der Flottenvorlage dürfte in
der Kommission Wohl am Freitag beginnen.

Metz , 9 . Mai . Kriegsminister v. Goßler
ist heute mittag hier eingetroffen . Heute abend
7 ffs Uhr traf der kaiserliche Statthalter Fürst
Hohenlohe -Langenburg hier ein, um dem morgigen
Parademarsch der ganzen Garnison bei Schloß
Frescath beizuwohnen , den der Kaiser abnehmenwird.

In den südlich von Aachen gelegenen
Waldungen der Gemeinden Roetgen , Waldheim,
Eupen , Kettenis sowie in den fiskalischen Wald¬
ungen wütete ein furchtbarer Waldbrand.  Ein
starker Wind führte das Feuer über die Brand¬
schutzgräben , Landstraßen und Eisenbahndämme
hinüber . Die brennende , 1000 Morgen geschützte
Fläche gehört hauptsächlich zu den Oberförstereien
Aachen und Roetgen . Eine kriegsstarke Kom¬
pagnie des 4. Infanterieregiments ist zur Brand¬
stätte ausgerückt.

Aachen,  8 . Mai . Der Waldbrand , der
mehrere Tage dauerte und zu dessen Bewältigung
zwei kriegsstarke Kompagnien aufgeboten worden
waren , kann als gelöscht angesehen werden.
Nach oberflächlichen Schätzungen von Sach¬
verständigen dürfte der Schaden 800 000 bis
1 Million Mark betragen.

Flensburg,  9 . Mai . Tine große Feuers¬
brunst äscherte gestern Abend in dem Dorfe
Westerlangenhorn bei Monkebuell 27 Gehöfts ein.

Stolp (Pommern ) , 9 . Mai . Vor dem
Lebaer -Hafen kenterten heute früh infolge Sturmes
vier Kutter . Sämtliche Mannschaften ertranken;
mehrere Kutter fehlen noch.

lieber Südwest - und Süddeutschland ging,
wie aus Frankfurt a. M . berichtet wird , Diens¬
tag nacht ein furchtbares Unwetter  nieder , das
in verschiedenen Gegenden die ganze Ernte ver¬
nichtete und den Eisenbahnverkehr zum Stocken
brachte.

Kassel,  10 . Mai . Bei Corbach wurde
ein fahrender Radfahrer , bei Spangenberg ein
Schornsteinfegermeister vom Blitz erschlagen.

Aus Franken,  8 . Mai . Auf schreckliche
Weise kam das 10 jährige Mädchen eines Wirtes
in Oberbesenbach  ums Leben . Diese schlief
in der Nähe des Herdes ein ; dabei fingen ihre
Kleider Feuer , und sie erlitt so schwere Brand¬
wunden , daß sie nach wenigen Stunden starb.

Württemberg.

Stuttgart,  9 . Mai . Am Samstag 12 . ds.
Mts . vorm , um 10 Uhr wird Seine Majestät
der König  über die Garnisonen Stuttgart,
Ludwigsburg und Cannstatt auf dem Exerzierplatz
bei Cannstatt  Parade halten.

Stuttgart,  8 . Mai . Kammer der Ab¬
geordneten.  Präsident Payer eröffnet die 111.
Sitzung um 3 /̂4 Uhr . Das Haus fährt milder
Beratung des Umgeldsgesetzes  fort . Art . III
handelt von der Thätigkeit der zu wählenden
Bezirkskommission und wird nach dem Kommis¬
sionsantrag angenommen . Der Berichterstatter
führt aus , daß diese Bezirkskommission sehr wohl-
thätig wirken werde , indem sie die Differenzen
zwischen der Steuerbehörde und den Wirten aus-
gleichen Helsen werde . Die Kommission wird
ähnlich zusammengesetzt wie diejenige , welche bei
der Beratung des Einkommensteuergesetzes ge¬
nehmigt wurde . Art . IV enthält die Strafbe¬
stimmungen , welche ziemlich genau mit denjenigen
des Bier -Steuergesetzes übereinstimmen . Der
Finanzminister stellt in Aussicht , daß die Aus¬
führungsbestimmungen bis zum 1. Oktober fertig
gestellt werden können. Schließlich wird noch
der Kommissionsantrag angenommen , die Eingabe
der Wirte Württembergs zu diesem Gesetzentwurf

für erledigt zu erklären . Die Gesamtabsti « -
mung  über das ganze Gesetz wird auf Mitt¬
woch vertagt.  Es folgt die Beratung des
Antrags der Abgg . Rembold u . Gen . betr . die
Einschränkung der Steuerbefreiung des Staats¬
eigentums von der Gemeindesteuer . Frhr . von
Gaisberg  berichtet über die diesbezügl . Kom¬
missionsverhandlungen , welche den Antrag Rem-
bvld u . Gen . ablehnte , dagegen selbst den Antrag
stellte, die kgl. Staatsregierung zu ersuchen, einen
Gesetzentwurf einzubringen , durch welchen die
Befreiung der auf Staatsrechnung betriebenen
Salinen und Hüttenwerke von der Gewerbesteuer
der Gemeinden und Amtskörperschaften aufge¬
hoben wird . Hähnle  empfiehlt warm den
Kommissionsantrag und bespricht die Verhält¬
nisse in Königsbronu und Wasseralfingen,
v. Geß wünscht, daß nicht nur die Hüttenwerke
und Salinen , sondern überhaupt alle Staats-
gewerbe zur Gemeindesteuer herangezogen werden.
Der Kommissionsantrag würde ein Spezialgesetz,
ein Stückwerk schaffen. Nach weiterer Debatte
über diesen Gegenstand führt der Finanz¬
minister  aus , daß die Wünsche des Abg . v. Geß
zurzeit mit der allgemeinen Steuerreform schon
bearbeitet werden , aber dem gegenwärtigen Land¬
tag noch einen besonderen Gesetzentwurf vorzu¬
legen , köckne er und wahrscheinlich auch der
Minister des Innern nicht versprechen . Ein
solches Notgesetz wäre auch nicht dringlich . Der
Staat entziehe sich seiner Steuerpflicht nicht und
zahle für die Badanstalt in Wildbad , für die
Bodenseeschiffahrt und die Reichsbanknebenstellen
durchweg Gewerbesteuer ; überdies müsse doch
bloß für solche Betriebe eine Gewerbesteuer be¬
zahlt werden , die einen Gewinn erzielen wollen
und das sei durchaus nicht bei allen Staats¬
anstalten der Fall . Rembold  tritt den Aus¬
führungen des Finanzministers entgegen. Der
Finanzminister  erklärt , ein Gesetzentwurf, wie
ihn Rembold wünsche, sei durchaus nicht einfach.
Der Finanzminister sei bereit , für die nächsten
10 Jahren einen der Gemeindesteuer gleichkom¬
menden Betrag in den Etat einzustellen . Jetzt
aber solle man kein besonderes Gesetz wünschen,
sonst würde die Steuerreform verzögert . Tag
tritt für den Kommissionsantrag ein. Hähnle >
bezeichnet das Entgegenkommen des Fmanz-
ministers als dankenswert . Damit aber sei die
Frage nicht geregelt . Rembold  sagt , man solle
sich nicht auf den Gnadenweg der Billigkeit ver¬
weisen lassen . Haußmann - Balingen hält den
Zusatzantrag Rembold -Hähnle für besser als den
Antrag Geß und Schnaidt . Redner wirst der
Regierung vor,  sie handle nicht mehr konstitu¬
tionell , wenn sie ein einstimmiges Ersuchen des
Landtags auf Wiedereinbringung der Steuer¬
reform nicht berücksichtige. Der Minister des
Innern  erwidert, ,̂ die Regierung treffe keine
Schuld , wenn die Steuerreform in diesem Land¬
tag nicht mehr vorgelegt werde . Dem Abg.
Rembold erwidert der Minister , das Zwischen¬
gesetz könnte erst mit dem 1. April 1901 in
Kraft treten , aber für so kurze Frist mache man
doch keine Zwischengesetze. Prälat v. Sand¬
berger weist die Vorwürfe des Abg . Haußmann
gegen die Privilegierten der Kammer zurück; da¬
zu habe Haußmann kein Recht. (Lebhafter Bei¬
fall .) Haußmann  tritt dem Vorredner ent¬
gegen. Er wolle nicht untersuchen , wer die
Schuld an dem Nicht -Zustandekommen der Steuer - >
Reform trage , habe aber den Eindruck , daß in
der Regierung ein vis inortiav thätig sei. Die
Regierung lasse sich ' immer schieben. Prälat
v. Sandberger  antwortet Haußmann ; erhalte
schon am 16 . Januar 1899 so sprechen sollen
wie neulich , dann wäre keine so kostbare Zeit
verloren gegangen . Was konstitutionell sei oder j
nicht, habe Haußmann nicht allein zu entscheiden.
(Beifall .) Dr . Kiene  wirft Haußmann vor,
daß er noch immer Den Art . 17 Abs. 2 der
Steuerreform bekämpfe. Der Minister des
Innern  verwahrt sich gegen den Borwurf Hauß-
manns , daß die Regierung geschoben werden ^
müsse. Ob und wann ein Gesetzentwurf zweck¬
mäßig sei, darüber habe allein die Regierung
zu befinden . Frhr . v. Gaisberg  bekämpft die
Ausführungen des Abg. v. Geß . Haußmann-
Balingen verteidigt sich gegen den Vorwurf des
Vizepräsidenten und will näher auf den Art . 17
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Abs. 2 der Steuerreform eingehen, woran er von
dem Präsidenten verhindert wird. Frhr. von
Gemmingen protestiert gleichfalls gegen die
Vorwürfe Haußmanns gegen die Privilegierten.Man schreitet zur Abstimmung. Der Antrag
Geß-Schnaidt wird abgelehnt, der Kommissions¬
antrag mit 74 gegen 7 Stimmen angenommen,der 1. Zusatzantrag Rembold-Hähnle abgelehnt,
der 2. Zusatzantrag Rembold angenommen.

Stuttgart , 9. Mai. Kammer der Ab¬
geordneten . Präsident Payer eröffnet die 112.
Sitzung um 9 ' /4 Uhr. Das Umgeldgesctz wirdin der Schlußabstimmung mit 77 Stimmen(allen
abgegebenen) angenommen . Es folgt der An¬
trag Deutler und Gröber betr. die Einführungeiner auf Freiwilligkeit gegründeten Viehver¬
sicherung  mit Staatsunterstützung. Dentler
begründet seinen Antrag und erläutert zunächst
ausführlich Bedürfnis, Zweck und Bedeutung der
Viehversicherung. Die Landwirte sollen vor
Schädigungen durch Umstehen oder Notschlacht¬
ungen von Vieh und namentlich vor wucherischen
Händen geschützt werden. Durch Zusammen¬
fassung aller Ortsvereine zu einem größeren
Verband sei die Bersicherungslast für den ein¬
zelnen leichter zu tragen. Die Viehversicherung
bewirke auch eine Verbesserung der Viehschläge
und eine Wertvermehrung der in Zucht- und
Nutzvieh steckenden großen Kapitalien. DasIdeal einer Viehversicherung wäre freilich ein
absoluter Zwang, weil die Leistungsfähigkeit des
Vereins mit der Zahl seiner Mitglieder wächst,
aber wenn auch bei ansteckenden Seuchenkrank¬
heiten eme Zwangsvcrsicherungangezeigt er¬
scheine, so sei doch für nicht ansteckende Krank¬
heiten eine solche nicht zu empfehlen. Der an¬
gestrebte Zentralverband habe den Zweck, daß
ein Teil des Schades aus eine größere Anzahl
von Schultern verteilt werde, wodurch die Orts¬
vereine leistungsfähig und die Schwankungen der
jährlichen Beiträge verringert würden. Die
Mehversicherungsvereine sollen demgemäß neben
der Freiwilligkeit auch auf Gegenseitigkeit be¬
ruhen. Bei Schadensfällen soll der Ortsverein
die eine Hälfte bezahlen, die andere Hälfte der
Landesverband, dem auch die vom Staat zu ge¬
währenden Zuschüsse zufalleu. Schock (Vp.)
tritt ebenfalls entschieden für die Viehversicher¬
ung ein, aber nach bayerischem Muster würde
die Versicherung für uns zu teuer. Redner wird
deshalb wie seine Partei für den Antrag Dentler-
Gröber stimmen, ohne sich an die Worte „nach
bayerischem Vorgang" zu binden. Spieß  ist
gegen eine freiwillige Viehversicherung nach bayer¬
ischem Muster, womit weder den großen noch
den kleinen Viehbesitzern geholfen wäre. Ueber-
dies sei die Entschädigungsfrage bei Maul- und
Klauenseuche in Württemberg geregelt, in Bayern
aber nicht. In Bayern und Baden sei die Be¬
teiligung an der Viehversicherung sehr gering.
Würde man bei uns die Versicherung hinrichten,
so würden viele kranke Tiere in Württemberg
eingesührt. Redner ist auch gegen eine Zwangs¬
versicherung. Der Landmann habe schon so viele
Versicherungen. Redner stellt mit Schock und
anderen Abgeordneten den Antrag, die Staats¬
regierung zu ersuchen, jährlich ungefähr 40- bis
50 000 den Ortsvereinen, die sich freiwillig
versichern, ihre eigene Verwaltung haben und
sich gegenseitig kontrollieren, Beiträge zu leisten.
Schach hat einige Bedenken gegen den Antrag
Dentler-Gröber, wird aber gleichwohl für den¬
selben stimmen, ebenso Abg. Weidle.  Minister
v. Pischek  hat gegen den Kommissionsantrag
nichts einzuwenden, hegt aber Bedenken, ob die
die von der Kommission vorgeschlagene Ver¬
sicherung die gewünschten Erfolge haben werde.
Eine Zwangsversicherung sei nicht zu empfehlen,
obgleich für sie manche gewichtige Gründe sprechen.
Ein Anschluß an die Reichsversicherung, wie sie
der Abg. Schach angeregt habe, würde eine
Zwangsversicherung voraussetzen. In Württem¬
berg würden die Prämien höher werden als in
Bayern, so rate er auf die Sache zu verzichten.
^ Württemberg bestehe eine Entschädigung fürMaul- und Klauenseuche, in Bayern aber nicht.
Em Staatsbeitrag für die einzelnen Ortsvereine
würde zur Folge haben, daß doch eine Landes¬
anstalt errichtet werden müßte. Die Regierung
werde die Frage auf das eingehendste erwägen.

SchremPf:  Die bäuerliche Bevölkerung sei gegen
eine Zwangsversicherung. Am besten würde
man eine Versicherung gegen Geldmangel ein¬
führen. (Heiterkeit). Die OrtSvereine in Würt¬
temberg, namentlich diejenigen, welche Natural¬
wirtschaft eingeführt haben, hätten sich bis jetzt
bewährt. Ein Zusammenschluß der Vereine sei
zu empfehlen, weil nur dann ein Staatsbeitrag
gewährt werden könnte. Unsere Bauern leiden
am meisten unter der sogenannten Garantie,
welche geändert oder beseitigt werden sollte.
Redner unterstützt den Kommissionsantrag, ebenso
Berroth,  welcher das Verfahren bei dem in
seinem Orte seit 1869 bestehenden Vichversicher-
ungsverein schildert. Schlachtvieh sollte nicht
reingenommen werden. Minister v. Pischek
giebt noch einiges statistisches Material. Bant¬
leon  hält die Frage noch nicht für spruchreif;
man sollte zuerst Ortsvereine gründen und aus¬
gestalten. Redner wird daher für den Antrag
Spieß stimmen. Der Kommissionsantrag wird
mit 38 gegen 36 Stimmen abgelehnt. Der
Antrag Schock-Spieß u. Gen. mit sämtlichen ab¬
gegebenen 74 Stimmen angenommen.

Stuttgart,  10 . Mai. Heute hat die
Abgeordneten - Kammer  mit der Beratung der
Eingaben über Besteuerung der Warenhäuser
begonnen. Berichterstatter Frhr. v. Gaisberg
legt den Standpunkt der Kommission dar, die
die Eingaben der Regierung zur Erwägung über¬
geben will. Dagegen ist heute ein Antrag des
Zentrums auf „Berücksichtigung" eingelaufen,
der in der Kommission im Grundsatz mit 7 gegen
5 Stimmen abgelehnt worden ist.

Stuttgart.  Fünf Gewinner von Pferden
in der Frühjahrslotterie des Württ. Rennvereins
haben es bis jetzt versäumt, ihre Gewinne ab¬
zuholen. Wie bekannt gegeben wird, gelangten
diese Pferde am Donnerstag 10. seitens des
Vereins in der städtischen Reithalle zur öffent¬
lichen Versteigerung.

Tübingen,  8 . Mai. Zwischen Entringen
und Herrenberg wurde der Postbote Grieb auf
seinem Botengänge von einem Handwerksburschen
in der Absicht, diesen zu berauben, überfallen.
Grieb konnte sich jedoch des Angreifers erwehren,
wurde aber verletzt. Der Thäter ist bis jetzt
nicht ermittelt.

Leutkirch,  lO . Mai. Nachdem die Maul¬
und Klauenseuche in Tirol und Vorarlberg zurück¬
gegangen ist, wird die Einfuhr von Nutz- und
Zuchtvieh aus diesen Gebieten in die Oberamts¬
bezirke Leutkirch, Ravensburg, Tettnang, Waldsee
und Wangen unter den früheren Bedingungen
wieder gestattet.

Ausland.
Paris,  9 . Mai. Das Amtsblatt ver¬

öffentlicht heute das Gesetz, durch das die zwischen
Deutschland und Frankreich abgeschlossene Ueber-
einkunft betreffend den Telephonverkehrgenehmigtwird.

Rostock, 6. Mai. Der hiesige hochange¬
sehene Rechtsanwalt Kortuem vergiftete sich in
Lugano, die bisher festgeftellten Passiva betragen
nahezu 500000

Neapel,  9 . Mai. Die Ausbrüche des
Vesuvs nehmen in gewaltigem Maße zu. Das
Observatorium meldet, daß die seismographischen
Instrumente sehr stark erregt sind. Eine gewaltige
Rauchsäule schwebt über dem Vesuv. Die Erd¬
erschütterungen sind sehr heftig.

Porti ci,  10 . Mai. In der vergangenen
Nacht waren die Eruptionen im Krater des
Vesuv seltener. Der Vulkan wirft nur noch
schwach Asche aus. Ein Getöse ist selten ver¬
nehmbar. Man betrachtet die Eruptionsthätigkeitals beendet.

Bom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
„Viele Hunde sind des Hasen Tod." So

mußten denn schließlich auch die Buren der eng¬
lischen Uebermacht das Feld räumen. Die „Jagd"
aber, von der die Engländer sprachen, ist im
Hinblick auf die Beute erfolglos geblieben. Die
Burenkommandos, welche die Engländer auf ihrem
Jagdzuge nach Osten abfangen wollten, sind ent¬
kommen oder haben sich zerstreut. In letzterm
Umstande liegt immer noch eine Bedrohung für
die englischen Verbindungslinien; denn es werden

sich im Rücken der englischen Heeres-Bewegungen,
die nunmehr nordwärts in Fluß gekommen sind,
leicht neue Streifkorps bilden können.

Immerhin haben nun aber die Engländer
die Freiheit der Bewegung bei Bloemfontein
wiedergewonnen, und es hat sich auch heraus¬
gestellt, daß die kühnen Streifzüge im Osten
eigentlich eine ernste Bedrohung gar nicht in sich
schlossen. Daß die Engländer durch die geringe
Zahl der Buren in so geschickter Weise getäuscht
wurden, zeigt recht deutlich, wie schwierig die
Aufklärung in einem Lande ist, in dem die Be¬
völkerung die Waffen gegen den eingedrungenenFeind erhoben hat. Während die Eroberer
schlecht und wohl auch falsch bedient werden, er¬
hält der Feind im eigenen Lande die genauesten
Nachrichten über jeoe Bewegung. Es gehörte
freilich auch die Umsicht ihres neuen Führers
dazu, der mit sicherm Blick rechtzeitig die droh¬
ende Gefahr erkannte und den Rückzug von
Wepener und anderen Orten anordnete. Botha
hat in diesem kurzen, aber bedeutungsvollen Ab¬
schnitt viel für die Sache der Buren geleistet
und kehrt außerdem mit einer reichen Ernte¬
ladung aus dem Korndistrikt zur Hauptarmee,
und zwar noch rechtzeitig, zurück.

Gegen die Hauptstellung der Buren bei
Kroonstadt richtet sich ja nunmehr der thatsäch-
lich beginnende Vormarsch des englischen Heeres
unter Lord Roberts. Es hat lange genug ge¬
dauert, so lange, daß mittlerweile die Friedens-
Gesandtschaft der Buren bereits in Amerika an¬
gekommen ist, wo sie nach ihrem Mißerfolge in
Europa nun die Vermittlung der Vereinigten
Staaten von Nordamerika anrufen will, die sich
ja einst in gleicher Weise gegen die englische
Bedrückung wehren mußten, wie jetzt die Ver¬
bündeten in Südafrika. Es ist die letzte Hoff¬nung des für seine Freiheit kämpfenden Buren¬
volkes; an einen entscheidendenWaffen-Erfolg
gegenüber der englischen Uebermacht vermag man
wohl nicht mehr zu glauben. Stellen sich die
Buren im offenen Felde, so werden sie unter¬
liegen und zwar so, daß dann alles vorbei
wäre. Sie werden deshalb wohl auch stets
rechtzeitig einer entscheidenden Niederlage aus
dem Wege gehen. Dabei sind sie befähigt, nach
der Natur des Kriegsschauplatzes und vermöge
ihrer immer noch beträchtlichen Strcitkräfte den
Krieg noch lange hinzuziehen. Die letzten Er¬
eignisse, wenn sie auch schließlich in Summa
einen englischen Erfolg im Fortschreiten nach
Norden bedeuten, haben doch auch gezeigt, daß
die Buren durchaus nicht an Widerstandskraft
verloren haben.

Smaldeel,  9 . Mai. Nach Berichten
von der ganzen Gefechtslinie sind die Buren,
wie die „Times" meldet, auf dem Rückzuge
begriffen. — Der Oberbefehlshaberder Buren
General Botha hat offenbar, da sein rechter
Flügel sich zurückzieht, es für nötig befunden,
den linken Flügel von Thabanchu zurückzuziehen.

Anlerh artender Heil.
Entlarvt.

Kriminalroman von Friedrich Halt.
(Nachdruck verboten.̂

(Fortsetzung.)
Am nächsten Morgen in aller Frühe wanderte

Albrecht, sein Skizzenbuch unter dem Arm, ins
Freie hinaus, heute den Weg über Steinhagen
nach Marienthal einschlagend.

Langsam schlenkerte er jetzt den von alten
Ulmen beschatteten Weg, der von Steinhagen
nach Marienthal führte, dahin, sein Auge schweifteüber die grünen Saaten, über die blumenreichen
Raine nach den in der Ferne liegenden, wald¬
begrenzten Höhenzügen, aber sein Blick ruhte
auch auf der nächsten Umgebung, der Bach, derdort aus dem nahen Birkenwäldchen kam, der
durch Wiesen sich hinschlängelnde Fußsteig, er
entging nicht seinem scharfen Auge, er betrachtete
Alles so aufmerksam, als wolle er jede Einzel¬
heit in sich aufnehmen, um aus dem Gesehenen
später ein Bild schaffen zu können; jetzt schritter bei dem Gitter des Gutshofes vorüber, er
blieb stehen, wie überrascht von dem, was er sah.

Verstand der Maler Albrecht die Sprache
der Bäume? Sein Auge blickte so ernst über den
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Gutshof nach dem Park und dann nach dem
Herrenhause hin . Langsam wie träumend schritt
er jetzt unter den Ulmen auf dem Wege weiter,
der bei dem Giebel des Herrenhauses , dann bei
der Front desselben vorbeiführte und dann neben
einer hohen , sehr langen Mauer hinlief . Als er
am Ende desselben ankam , war der Park hier,
nach dem Felde hin , ohne Einfriedigung . Albrecht
war augenscheinlich unschlüssig , ob er den Park
betreten sollte , aber eine dort angebrachte
Warnungstafel bestimmte ihn , es zu unterlassen;er wanderte nun den nach dem Dorfe Marien¬
thal führenden Weg.

Etwa eine Viertelstunde hinter demselben
lag eine Schmiede , der Schmied stand unter der
Thür seiner Werkstatt , als Albrecht vorübergehen
wollte , er trat an den Meister heran , um ein
Glas Wasser bittend.

„Das Wasser ist schlecht, " gab dieser freund¬
lich zur Antwort , „ aber ein gutes Glas Bier
kann ich Ihnen bringen , wenn Sie es von mir
annehmen wollen ."

Und ehe Albrecht noch eine Antwort gegeben,
war der Meister schon in das Haus gegangen,
ans dem er bald mit zwei Krügen schäumenden
Bieres zurückkehrte.

„Bitte kommen Sie nach der Laube, " sagte
er zu dem Maler , während er einen kleinen Steig
betrat , „ und ruhen Sie dort aus ."

Albrecht war gefolgt und saß nun mit dem
Meister im Schatten einer hart an der Straße
liegenden Rüsterlaube.

„Sie sind wohl aus der Residenz ? " fragte
der Letztere.

„Wie Sie es nehmen wollen , ja auch nein,"
erwiderte Albrecht , „die längste Zeit des Jahres
bin ich dort , sonst — nun Sie wissen wohl , wir
Maler treiben unS überall herum . Sie sind
nicht aus dieser Gegend, " fuhr der Maler fort,
ich meine , wenigstens Ihrem Dialekt nach zu
urteilen , sind Sie ? "

„Aus dem Mansfeld 'schen , ergänzte der
Meister.

„Ein biederes , gewecktes Völkchen , bemerkte
Albrecht.

„Wenn es nur halb hier so wär, " erwiderte
der Schmied , offen und ehrlich sind ja hier die
Menschen , namentlich auf dem Lande , aber maul¬
faul und erschrecklich abergläubisch . "

„Sie scherzen wohl , es ist ja nicht denkbar,
daß sich hier noch Ammenmärchen erhalten sollten,
daß die Leute hier so dumm sein sollten ."

„Und doch ist es so, wie ich sage , aber dies
gilt nicht blos von dem gewöhnlichen Manne,
Sie finden den Aberglauben selbst bei gebildeten
Leuten . Bin ich doch unter Bezeichnung der
„kluge Schmied " bekannt , und daß ich nur ein
Tier anzusehen brauche , um es gesund zu machen.

„Das ist ja nicht zu glauben, " sagte Albrecht,
„Sie sind also demnach ein Hexenmeister, " setzte
er lachend hinzu.

„Ja , unglaublich ist es , aber doch wahr,"
erwiderte der Meister, " und ich werde Ihnen
gleich einen Beweis dafür geben . Der Baron
von der Brücken auf Marienthal ist seit einigen
Wochen tot, " der Schmied hielt inne , er sah
fragend zu Albrecht hin.

„Ich weiß, " gab dieser verständnisvoll zurAntwort.

„Nun , das Pferd , welches der Baron an
jenem Tag zum letzten Male geritten hatte , sollte
verkauft werden , es war aber unmöglich , denn
das sonst so fromme Tier ließ sich von Niemand
besteigen , ja auch nicht putzen . Statt nun einen
Tierarzt oder mich zu Rate zu ziehen , da ich
ja manche glückliche Kur gemacht habe , wird mir
vor einigen Tagen das Pferd zugeführt , mit der
Aufforderung , dasselbe zu besprechen , es sei be¬
hext . "

„Ach Sie scherzen, " erwiderte der Maler,
„und was fehlte dem Pferde, " fügte er hinzu.

„Sehen Sie , so ist der „ Hektor " behext
worden, " sagte der Meister , indem er eine dünne
Stopfnadel hervorzog und auf den Tisch legte,
„ich fand das Ding unter dem Fell der rechten
Weiche des Tieres ."

„Ueberlassen Sie mir die Nadel , ich habe
solche Kuriositäten gern, " sagte der Maler , „ich
will dann auch bei Gelegenheit meinen Freunden
die Nadel zeigen und damit den Beweis geben,

daß eben so üppig , wie hier das Getreide wächst,
auch der Aberglaube wuchert . "

„Meinetwegen, " erwiderte der Meister,
während Albrecht die Nadel in sein Notizbuch
legte , „nehmen Sie das Ding mit , für mich hates keinen Wert . "

„Und wie denken Sie sich , daß die Nadel
in die Weiche des Pferdes gekommen sein kann ? "
fragte Albrecht.

„Jedenfalls ein Kunststück von einem Roß¬
kamm , der erfahren haben mag , daß das Pferd
verkauft werden sollte und den Preis dadurch
herabzndrücken hoffte . "

„Sie werden Recht haben, " stimmte der
Maler bei und gedankenvoll setzte er nach einer
kleinen Pause hinzu : „ der Aberglaube ist doch
eine furchtbare Giftpflanze , die schwer auszu¬
rotten ist, ich habe schon manches Unheil kennen
gelernt , welches sie angerichtet hat . "

„Guten Tag ! Wer es so haben kann,"
wurde der Maler von der Straße her unter¬
brochen.

Der Meister sah nach dort , auch Albrecht
blickte nach dem Wege , ein Postbote stand da,
er hatte die Mütze abgenommen und trocknete
sich die Stirn.

„Wenn das Ihr größter Wunsch ist , lieber
Kromer , der kann bald erfüllt werden, " erwiderte
der Meister , „kommen Sie nur herein , ich hole
inzwischen Bier und trinken Sie aus, " wandte
er sich zu Albrecht , „ ich bringe für uns auch
gleich frisch gefüllte Krüge . "

„Ja , eigentlich müßte ich erst nach dem Gute,
ich habe an den Herrn v . Doskor einen Brief
als expresser Bote zu bringen, " erwiderte der
Postbote , ein Schreiben aus seiner Mütze
nehmend , „ aber ich denke , auf die paar Minuten
wird es nicht ankommen, " setzte er hinzu , schon
über das niedrige Gehege steigend und auf die
Laube zukommend , an deren Eingang er stehenblieb.

„Wollen Sie nicht neben mir hier Platz
nehmen ? " fragte Albrecht.

„Wenn Sie es mir erlauben, " gab der Bote
zur Antwort , sich niedersetzend und den Brief,
den er in der Hand hatte , vor sich auf den Tisch
legend.

„Der Schmied kam , er setzte zuerst dem
Maler , dann dem Postboten und endlich seinen
Krug hin und hierbei kam es , daß ein Tropfen
nieder auf das Schreiben fiel . Eilig nahm der
Schmied den Brief und trocknete die braune
Flüssigkeit auf , dann hielt er dasselbe so , daß
die Sonnenstrahlen auf dasselbe fielen.

„Der Schaden wird bald repariert sein,"
sagte der Schmied , den Brief Prüfend betrachtend,
ob derselbe schon trocken sei . Aber er mußte
noch etwas bemerkt haben , was ihn in Erstaunen
setzte , denn der Maler nahm deutlich auf dem
Gesicht des Meisters ein Ueberraschtsein , begleitet
von einem fast unmerklichen Kopfichütteln , wahr.
Das , was dem Schmied dies Erstaunen abnötigte,
mußte ganz außergewöhnlich sein , denn der bis
dahin so gesprächige Mann war plötzlich ein¬
silbig geworden , er schien bei sich eine für ihn
nicht unwichtige Sache zu überlegen.

Der Postbote hatte seinen Krug geleert , er
stand auf und langte nach d.em Briefe.

„Geben Sie her , Meister , ich behalte den
Brief in der Hand , bis ich nach dem Gute
komme , ist er sicher trocken . "

Der Schmied sah nochmals , ehe er den
Brief abgab , auf die Adresse , er schien eine Frage
an den Boten zu haben , aber er drängte die¬
selbe zurück.

Der Postbote dankte und ging , der Meister
sah ihm schweigend nach , er war wohl noch nicht
sich einig über das , was er wahrgenommen.
Nach einer langen Pause wandte er sich Albrecht zu.

(Fortsetzung folgt ).

Um Schmiedeisen  besonders weich zu
machen , wie solches z. B . bei den Kunstschlosser-
Arbeiten namentlich in Betracht kommt , empfiehlt
eine englische Fachzeitschrift folgendes Verfahren.
Das Eisen wird zur Dunkelrotglut erhitzt und
darauf in Schmierseife abgcschreckt , worauf man
dasselbe nochmals auf die gleiche Temperatur
erhitzt , und es darauf , in Kalkpulver eingebettet,

langsam erkalten läßt . Das Eisen soll dadurcheine ganz bedeutende Weichheit erhalten.

(Sehr richtig .! Dame : „ Aber trotz all Ihrer
Klagen müssen Sie doch zugeben , daß mein Sohn
einen offenen Kopf hat !" — Hauslehrer : „Leider,
leider , ja : was bei dem einen Ohr hineingeht ',geht bei dem andern hinaus !"

Rudolf Falb  hat den heurigen Monat
Mai im ganzen als trocken bezeichnet , mit Aus¬
nahme vereinzelter Regen in den ersten und
letzten Tagen . Für die nächste Zeit lautet diese
Prognose : 7.-— 13 . Mai : Es wird sehr trocken . ( !?)14 .— 20 . Mai : Die Temperatur geht unter die
normale zurück . Der 14 . ist ein kritischer Termin
III . Ordnung . Etwa drei Tage nachher nehmen
die Niederschläge etwas zu . Es wird ausgebreitet
regnerisch . 21 .— 25 . Mai : Die Temperatur geht
sehr zurück . Nur vereinzelt treten stärkere Regen
ein . Im Hochgebirge Ist starker Schneefall wahr¬
scheinlich.

Mutmaßliches Wetter am 11. und 12 . Mai.
«Nachdruck verboten .:

Der . neue Hochdruck aus dem Nordwesten wandert
von Mittelnorwegen aus nach Finnland , wo die don,geschwache Depression aufgelöst wird . Der Hochdruckbreitet sich aber auch von Norddeutschland südostwärlsaus , sodaß der über Süd -, Mittel - und Nordwestdeutsch,land liegende vorletzte Luftwirbel unter gleichzeitigerAbflachung nach dem nördlichen Oesterreich wandert,während der letzte, am südlichen Ausgang des irischenund Aermelkanals aufgetretene Luftwirbel nach dem
biskayischen Golfe gedrängt wird . Für Freitag undSamstag ist demgemäß noch vorwiegend bewölktes,aber nur zu vereinzelten Niederschlägen geneigtes Wetterzu erwarten.

Am 12 . und 13 . Mai.
In Schottland und ganz Norwegen ist der Hoch¬druck aus 765 mm gestiegen und sucht sich zunächst mitdem über Spanien und Südwestfrankreich liegendenHochdruck zu vereinigen . Der letzte Luftwirbel ist mit750 mm von Rordholland und Norddeutschland nachGalizien gewandert und hat in Wechselwirkung mit demHochdruck im Norden und Nordwesten bei uns westlicheWinde mit naßkalter Temperatur hervorgerufen . FürSamstag und Sonntag ist nur noch zeitweilig bewölktesund fast ausnahmslos trockenes Wetter in Aussicht zunehmen.

Telegramme.
Metz , 10 . Mai . Der Kaiser und die

Kaiserin langten um 9 Uhr mittels Sonderzugs
beim Wärterhaus Tournebride an , wo sie zu
Pferde stiegen und zum Uebungsplatz Frescaty
ritten . Daselbst erwartete sie der Statthalter
Fürst zu Hohenlohe -Langenburg und der kom¬
mandierende General Graf v . Haeseler . Der
Kaiser ließ zunächst die drei Bataillone seines
Regiments , des Königs - Infanterieregiments
Nr . 45 , einzeln vorexerzieren ; hieran schloß sich
dann eine Gefechtsübung des ganzen Regiments
im Feuer . Mittlerweile waren die übrigen
Truppen der Garnison von Metz auf den Platz
gerückt und hatten zum Parademarsch Aufstellung
genommen . Es herrscht das schönste Wetter.

Koblenz,  10 . Mai . Die Torpedoboots¬
division , welche Neuwied angelaufen war , passierte
heute vormittag die hiesige Stadt . Das Divisions¬
boot , welches in Neuwied geblieben war , folgte
nach . Dasselbe geht hier nachmittags vor Anker.

Lourenco - Marquez,  10 . Mai . Nach
„Daily Mail " verlautet hier aus guter Quelle,
daß der Sitz der Regierung des Oranjefreistaates
bereits nach Heilbronn verlegt worden sei.

Lourenco - Marquez,  10 . Mai . Die hies.
Zollbehörden verweigern den Durchlaß von
Getreide , Fleisch und Kleidung , die für Transvaal
bestimmt sind , da sie Kriegskontrebande seien.

Prätoria,  10 . Mai . (Reutermeldung
mtlich .) Die Engländer nahmen am Sonntag
Fourtecurtreams in Besitz . Die Beschießung war
eine so heftige , daß die Bundestruppen zum
Rückzug gezwungen wurden , welche in guter
Ordnung bewerkstelligt wurde . — Präsident
Krüger erhielt ein Telegramm von einer Bürgerin,
worin dieselbe anfrägt , ob die Zeit für die Bildung
eines Frauenkorps nicht gekommen sei ; sie sei
bereit , in einer Truppe freiwilliger Frauen zur
Verteidigung der Unabhängigkeit des Landes die
Waffen zu ergreifen.

Mit einer Beilage der Firma M. Lchueider
in Pforzheim , Taschenfahrplan giltig vom l . Mai ab,Redaktion , Druck und Verlag von L . Meeh  in Neuenbürg.
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